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3ttuffc. fdjtoeig. Jpanbh».=3c»tMnfl („3JïeifterbIatt") Sir. -4?

anbetrifft, fo faun wtgmeifelhaft nur eine betpgufünftigeit
©ntmicïïung • 93ern§ entfprerfjenbe unb buräjv gänftigen
Dramoerfehr erfcïjtoffene, möglicfjft gentrale Verfel)rSlage
in Jrage fontmen. Fn ba§ ©efamtprojeft, baS nor allem
auch groei geräumige ©cljio immljallen für bie
beiben ©efcf)lechter, jirf'a 32 3Bannenbabg-ellen unb
faft ebettfo niete V raufegellen oorgefefjen hatte, fiub
in neuerer 3eit mieber türfifcfje uttb Dampf bäber
aufgenommen toorben.

.pebmtg ber SSoïjnungènot in ©lamé. (fôorrefp.)
Der ©emeinberat ©laruS erteilte ber gemeinberätlidfen
Fnbuftrie» itnb VertehrStommiffion ben Auftrag, fid) mit
bent ©tubium ber forage ber Vehebuttg ber äßolptungS»
not in ber ©emeinbe ©laruS gtt befaffen.

öaugcnoffenfrfjaft „©tgcnljeim" in Solotljunt. 3m
.potet „Slbler" in Éolotljurn trat eine Äoitfereng, be=

fteîjenb au§ brei auêruârt igen Fachmännern, ben Herren
3lrcl)iteft Fubermühle, 93auinfpeftor ©hriften unb Venteli,
Sßigepräfibent be§ ,,.V)eimatfcf)ut3", alle in 93ern, Herren
©tabtammann Oberft .pirt unb ©tabtingenieur Veber
als Vertreter ber ©emeinbe ©olotfjurn uttb ben .sperren

Urbeiterfetretär Dltaber, Fabrifinfpeftor fyrölid>er unb
Dtebaftov Otto Sßallifer als Vertreter beS VorftanbeS
ber ©enoffenfefjaft „@igenf)eiitt" gufamttten, um ba§ oor»
banbene ißlanmaterial einer erften ©iclpung gu unter»
siebten unb baS ©utacljten ber auSroärtigeii Herren ©ad)=
nerftänbigen einpbolen. 9tacl) einer megleitenbcn Vor»
beratung in einer VormittagSfitpng, mürben ant 9tacf)=

mittag bie glätte geficl)tet, bie als eine oorläufige Oriett»
tierung betrachtet rcerben fotttten. Die Vertier ^ommiffiott
tuirb nun guitädpt ein genaues 93 au p r o gr a tu m
oerfaffen, baS ben Verhältniffen uttb ffieleu ber 93auge=

noffenfehaft entfpricht. 9luf ©ruttb öiefeS VauprogramntS
fallen neue ißläne unb btoftenberechnungen genau auSge»
arbeitet merben. DJtit biefer Arbeit merben jene 2lrd)i»
tef'ten beauftragt, melche in ber erften ißlaneittgabe betn

Fiele ber ®enoffenfc()aft fieb) itt erfter Sittie näherten,
iüian rechnet uorläufig mit ber Üb er bauung ber
£>u bei matt unb eS fallen ficE) bie nächften Vorberei»
tungen nur auf biefett ißlat) beziehen. DaS ©tabtbau»
amt toirb einen bezüglichen VebauungSptan aufftellen.

ValjttJjofumbau in Senjbitrg. Die SBirtf^aft beS

SBahtthofeê Settgburg 53. V. rourbe feiten« ber kreis»
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bireftion 5 auf ben 1. Fuli 1919 geluubigt. Sltan glaubt,
biefe SJiafjnahme fei auf ben beoorfteheuben Umbau be§

Bahnhofes jurüefpführeu. Die Vorlage ber ©etteral»
bireftion über ben ©efanttumbau mit einent Sîoftenoor»
anfchlag oon 1,390,000 Fr. liegt gitrgeit beim Vermal»
tuitgSrat gur ©enehntigung.. Die Vatttett merben in gmei
Tßerioben oorgenontmen, uttb man hofft i>" FafüT 1920
mit ben Arbeiten beginnen p fönnen.

©artenftaötbau in ©enf. Der oott ber girma
iJ3iccarb fßictet für ißläne peiner ©artenftabt er»

öffnete äßeitberoerb ergab folgenbeffte full ate:
1. ißreiS Ütittmeper & Fi^rer, Sßiuterthur ; 2. ißrei§

§att§ ©chmibt, iöafel; 3. ^rei§ ©btttonb Fatio, ©enf.

Das Hcmißcn uott 21lctaflfläci?cn
tittö äljtilictje Arbeiten.

3Bilt man üOtetattoberftächen mit einem Überpg ober
mit einem 2lttfirich oerfel)eu, mill niait Sitetalle löten
ober fchmeifjen ttfm., fo ntu| bie Oberfläche be§ ju
behanbelttben SJietatls itt reinen, metallifch blauf'en
;]uftanb oerfefzt merben. SJtan ficht oft genug foldje
Vorarbeiten al§ ttebenfâchlid) an, aber feljr ju Unrecht,
hängt bod) hä-ufxg genug non ihrer orbentlichen Durch»
führung ber ©rfotg ber ganzen l'lrbeit ab. @§ ift bie§
leicht einpfehett, menu ntatt Fol9^"be§ bebenft. ©oll
g. 93. bettt SJtetall ein Überpg gegeben merben, ber
bitrcl) eine djemifche Steubilbung an ber Oberfläche bcs>

SltetatlS enlfteht, fo fanti fid) biefe offenbar nur bann
bilben, roentt bas cfjetttifcfie SJiittet in birefte 93erühruttg
mit bem Slietall f'ommt, ma§ aber burdj Sd)ttuth ober
eine Drpbfchicht »erbinbert mirb. ©ine gute Steinigung
ift 'alfo für fotehe bie erfte 93ebingung für ein
©elittgen ber Slrbeit.

Die Verunreinigungen ber Dltetalloberflächen tonnen
gmeierlei Statur fein; e§ fatttt fid) an ber Oberfläche
unter bent ©ittflufj beS ©auerfioffeS ber Suft ober ber
in ber Suft enthaltenen fdpuefeligen ©äure ein büntteS
^äutchen gebilbet haben, fo ba§ eben nicht ba§ reine
Êtetall, fonbern eine fötetadoerbinbung gu Dage tritt.
9Sir roiffen, foldje fDtetalloerbinbungen, g. 93. bie SRetall»
ort)be, fiub grofje F^iabe einer guten ©chroei^uttg uttb
Sötung. SOtan mu| fie mit fpilfe rfjemifcfjer SDtittel
entfernen. F^aer fatttt bie Verunreinigung eine rein
mechanifd)e fein, ittbettt fich F^'abt'ürper auf ber Ober»
,iäd)e itiebergefdjlagen haben, hierbei ift faft fteiS F^d
bas Vinbemittet, baS eine gientlid) fefte Verbiitbung
beS 3ci)muheS mit bettt SUetall herbeiführt. Die Ver»
unreinigung bitrd) F«tf allein ift aber oft fdjou hin»
reidjettb, ttnt einen Vrogep unmöglich gu machen, matt
beute nur au baS Vertupfern oon 3'af nad) bem ©in»
taud)=Verfahren.

Fe nach' f>er Verunreinigung ber SRetalloberftächen
bringt man auch oerfdjiebene VeittigungS SOÎelhobett itt
Slnmenbung. 93efd)äftigen mir un§ gunäihft mit ben rein
medjanifchen Verfahren. §ier ift gunäd)ft ba§ Steinigen
mit härteren ober meicf)eren Vürften unter Vermenbung
oon Sßaffer, feinem ©anb, 93im§ftein ober Vkinfiein
gu nennen; mit biefer DJtethobe fattn man für oiele
3mec!e eine hinreidjenbe Steinigung ergielen. liatürlid)
tituft man bei ber äöahl ber Vürfte bie Slrt ber Ober»
fläche nnb bie Statur beS SltetallS berüct'ficbjtigen. Vieü
fad) oermenbet man heute gur med)anifchen Oberftädjen»
reiniguttg, befottberS ba, too eS fich um gahlreidje ©tüde
hanbelt (SJtaffenartil'el), auch bas ©anbftrahtgebläfe, bei
bem fdjarfer ©anb unter ftarfem Suftftrom auf bie

Oberfläche aitfgeblafen mirb.- - - ©ine befonbere Sorgfalt
tttu^ man ber ©ntfernung jeglichen FetteS auf ber
9Jteta(tfläcf}e fdjettfen. SRan f'antt ba oerfchiebenfach gu

Jllustr. schtveiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr.

anbetrifft, so kann unzweifelhaft nur eine der. zukünftigen
Entwicklung Berns entsprechende und durch günstigen
Trainverkehr erschlossene, möglichst zentrale Verkehrslage
in Frage kommen. In das Gesamtprojekt, das vor allem
auch zwei geräumige Schwimmhallen für die
beiden Geschlechter, zirka 32 Wannenbadzellen und
fast ebenso viele Brausezellen vorgesehen hatte, sind
in neuerer Zeit wieder türkische und Dampfbäder
ausgenommen worden.

Hebung der Wohnungsnot in GlaruS. (Korresp.)
Der Gemeinderat Glarus erteilte der gemeinderätlichen
Industrie- und Verkehrskommission den Austrag, sich mit
den: Studium der Frage der Behebung der Wohnungs-
not in der Gemeinde Glarus zu besassen.

Baugenossenschaft „Eigenheim" in Solothurn. Im
Hotel „Adler" in Solothurn trat eine Konferenz, be-

stehend aus drei auswärtigen Fachmännern, den Herren
Architekt Jndermühle, Bauinspektor Christen und Benteli,
Vizepräsident des „Heimatschutz", alle in Bern, Herren
Stadtammann Oberst Hirt und Stadtingenieur Reber
als Vertreter der Gemeinde Solothurn und den Herren
Arbcitersekretär Mader, Fabrikinspektor Frölicher und
Redaktor Otto Walliser als Vertreter des Vorstandes
der Genossenschaft „Eigenheim" zusammen, um das vor-
handene Planmaterial einer ersten Sichtung zu unter-
ziehen und das Gutachten der auswärtigen Herren Sach-
verständigen einzuholen. Nach einer wegleitenden Vor-
beratung in einer Vormittagssitzung, wurden am Nach-
mittag die Pläne gesichtet, die als eine vorläufige Orien-
tierung betrachtet werden können. Die Berner Kommission
wird nun zunächst ein genaues Bauprogramm
verfassen, das den Verhältnissen und Zielen der Bange-
nossenschast entspricht. Auf Grund dieses Bauprogramms
sollen neue Pläne und Kostenberechnungen genau ausge-
arbeitet werden. Mit dieser Arbeit werden jene Archi-
tekten beauftragt, welche in der ersten Planeingabe dein

Ziele der Genossenschaft sich in erster Linie näherten.
Alan rechnet vorläufig mit der Überbauung der
Hubelmatt und es sollen sich die nächsten Vorberei-
tungen nur auf diesen Platz beziehen. Das Stadtbau-
amt wird einen bezüglichen Bebauungsplan aufstellen.

Bnhnhofumbau in Lenzburg. Die Wirtschaft des

Bahnhofes Lenzburg S. B. B. wurde seitens der Kreis-

d.

direktion 5 aus den 1. Juli 1919 gekündigt. Man glaubt,
diese Maßnahme sei auf den bevorstehenden Umbau des

Bahnhofes zurückzuführen. Die Vorlage der General-
direktion über den Gesamtumbau mit einen: Kostenvor-
anschlug von 1,399,990 Fr. liegt zurzeit beim Verwal-
tungsrat zur Genehmigung. Die Bauten werden in zwei
Perioden vorgenommen, und man hofft, im Jahre 1920
mit den Arbeiten beginnen zu können.

Gnrtenstadtbau in Genf. Der von der Firma
Piceard-Picket für Pläne zu einer Gartenstadt er-
öffnete Wettbewerb ergab folgende Resultate:

1. Preis Rittmeyer & Furrer, Winterthur; 2. Preis
Hans Schmidt, Basel; 3. Preis Edmond Fatio, Genf.

Das Reinigen von Metallflächen
und ähnliche Arbeiten.

Will man Metalloberflächen mit einem Überzug oder
mit einem Anstrich versehen, will man Metalle löten
oder schweißen usw., so muß die Oberfläche des zu
behandelnden Metalls in reinen, metallisch blanken
Zustand versetzt werden. Man sieht oft genug solche
Vorarbeiten als nebensächlich an, aber sehr zu Unrecht,
hängt doch häufig genug von ihrer ordentlichen Durch-
sührung der Erfolg der ganzen Arbeit ab. Es ist dies
leicht einzusehen, wenn man Folgendes bedenkt. Soll
z. B. dem Metall ein Überzug gegeben werden, der
durch eine chemische Neubildung an der Oberfläche des
Metalls entsteht, so kann sich diese offenbar nur dann
bilden, wenn das chemische Mittel in direkte Berührung
niit dem Metall kommt, was aber durch Schmutz oder
eine Oxydschicht verhindert wird. Eine gute Reinigung
ist also für solche Zwecke die erste Bedingung für ein
Gelingen der Arbeit.

Die Verunreinigungen der Metalloberflächen können
zweierlei Natur sein; es kann sich an der Oberfläche
unter dem Einfluß des Sauerstoffes der Luft oder der
in der Luft enthaltenen schwefeligen Säure ein dünnes
Häutchen gebildet haben, so daß eben nicht das reine
Metall, sondern eine Metallverbindung zu Tage tritt.
Wir wissen, solche Metallverbindungen, z. B. die Metall-
oxyde, sind große Feinde einer guten Schweißung und
Lötung. Man muß sie mit Hilfe chemischer Mittel
entfernen. Ferner kann die Verunreinigung eine rein
mechanische sein, indem sich Fremdkörper auf der Ober-
chiche niedergeschlagen haben. Hierbei ist fast stets Fett
das Bindemittel, das eine ziemlich feste Verbindung
des Schmutzes mit dem Metall herbeiführt. Die Ver-
unreinigung durch Fett allein ist aber oft schon hin-
reichend, um einen Prozeß unmöglich zu machen, man
denke nur an das Verkupfern von Zink nach dem Ein-
tauch-Versahren.

Je nach der Verunreinigung der Metalloberslächen
bringt man auch verschiedene Reinigungs - Methoden in
Anwendung. Beschäftigen wir uns zunächst mit den rein
mechanischen Verfahren. Hier ist zunächst das Reinigen
mit härteren oder weicheren Bürsten unter Verwendung
von Wasser, seinem Sand, Bimsstein oder Weinstein
zu nennen; mit dieser Methode kann man für viele
Zwecke eine hinreichende Reinigung erzielen. Natürlich
muß man bei der Wahl der Bürste die Art der Ober-
fläche und die Natur des Metalls berücksichtigen. Viel-
fach verwendet man heute zur mechanischen Oberflächen-
reinigung, besonders da, wo es sich um zahlreiche Stücke
handelt (Massenartikel), auch das Sandstrahlgebläse, bei
dem scharfer Sand unter starkem Luftstrom auf die

Oberfläche aufgeblasen wird. - ^ Eine besondere Sorgsalt
muß man der Entfernung jeglichen Fettes auf der
Metallsläche schenken. Man kann da verschiedenfach zu
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©erte gehen. ©§ gibt Mittel, in benett fiel) bei ©r= I

wärmen ba§ $ett in ©eftanbteile fpaltet, bie fiel) teidp
buret) 3lbma[d)en entfernen laffen. ©o oerwenbet man
ZU biefem Qmede eine ©obatöfung, bie man burd) 2luf=
löfett non einem ©eroidjtüteil ©oba in jroei bi§ nier
©emidftëteilen ©affer gewinnt. Man bringt biefe Söfung
in einem gugeifernen ©efäft auf ba§ fetter unb lägt
fie tüchtig lochen ; bie zu reinigenben ©egenftänbe werben
auf ®rat)tfd)tingen in biefeê ©ab eingebracht unb tüchtig
barin bewegt, ©ad) einiger Qeit nimmt man bie @egen=

ftänbe wieber fjerau§ unb fpült fie in einem anbem
©efäg mit f'altem, reinem ©affer grünblid) ab.

2lnbere Mittel löfen bie $ette einfad) auf, fo bafi
ein für^eres ober längeres Serweiten in einem fotdjen
Mittel jur fyettentfernung genügt. ,sjiert)er gehört für
ltnfere ßwede ba§ ©enzin. Da biefeS beïannttid) fetjr
feuergefährlich ift, nerwenbet man zu 5Heinigung§jwecfen
am heften ©ifenblechgefäge, bie fid) luftbidjt abfd)tie^en
laffen; norteittjaft wählt man jwei ©äber, eincS enthält
bereits nerunreinigteS ©enzin, baS anbere reines* ©enzin.
$nt erfteren nimmt man bann eine gewiffe ©orreinigung
ber Metallflädjen nor. Die 51t entfettenben ©egenftänbe
werben £)ier ebenfalls an Dra£)tfchlingen in ba§ ©enziw
bab eingebracht unb f)ier fräftig £)in= unb f>ertieroegt,
um bie $lärf)en mit immer neuen ©enzinmengen in
©erüf)rung ju bringen unb fie fo mögtichft grünbtid) 51t

reinigen. "Olarf) ©ntfernung aus bem ©abe werben bie
©egenftänbe mit Söaffer abgefpütt" unb, fofern bie§

nötig fein fottte, nod) mit fogenanntem ©iener Üalf
weiter befpnbelt. Mit biefem werben bie ©egenftänbe
unter 3ul)ilfenal)me oon ©affer ftarf gebürftet, bann
reibt man fie mit einem Seberlappen ab unb fchtiefjtid)
wirb ber überftüffige Kalt in reinem ©affer abgebürftet.

©ir fommen pm 33eijen, worunter wir hier nicht
bas Überziehen non Metallen mit fyarben oerftehen,
fonbern einen 9teinigung§proje| unter ©erwenbung ooit
©äuren, refp. Sllfalien. Die zu einem fotehen 3wede
oerwenbeten fftüffigfeiten bezeichnet man häufig and) ats
„brennen", unb man unterfdjeibet ©elbbrennen, Matt=
brennen ufw. Dag man bie 2lrt ber brennen ganz äer
Statur be§ Metalii anpaffen mug, bag bei ber ©efjanb=

lung ba§ Metall nicht angegriffen werben barf, bas* ift
eigentlich ganz fetbftoerftänbtid). ©in 3(rbeit§raum, in
bem mit ©äuren unb ©äuremifct)ungen im ®rof)en gelb
gebrannt werben foil, ntuf? au§reid)enbe 3lbzugsoorricl)=
hingen für bie fiel) entwiefetnben, äuperft giftigen ©afe
aufweifen. Über jebem 3lrbeit§platz bringt man eine 3lrt
fRauchfang au§ fpotz an, in bem bie wirftief) in bie

3(tmungsluft Übertretenben kämpfe aufgefangen unb

nach "ben geteitet werben, wo fie bitrd) ben Dachreiter
abziehen. Die ©efä^e mit ber ©elbbrenne felbft werben
mit mufchetartigen Rauben umgeben, weld) letztere buret)
Stbzweige mit einem £>auptabzug§rot)r in ©erbinbung
ftetjen. $n letzterem fripfft ein ©augoentilator bie er=

forbertiche ©augtraft, fo bafj bie beim ©intauchen ber
3lrbcitsftüde in bie ©efäffe entftehenben Dämpfe nicht
in bie 3ltmitngs(uft entweichen tonnen. Die Muffeln,
bie wie ba§ fpauptrohr ait§ fäurebeftänbigem ©teinjeug
beftehen, treten fo bicl)t an bie @efä|e heran, bag eben

nod) gerabe genügenb ©aunt zum ©intauchen ber ©tüde
norhanben ift. Der ©entilator beftel)t ebenfalls au§
fäurebeftänbigem ©teinjeug; er fann ^entbehrt werben,
wenn ein birefter 3ln|'cf)tug an einen gut z^heuben
©d)ornftcin möglich 0*-

©äurebeijen nerwenbet man jum ©ufzen oprjbiater
Tupfer», Meffing* unb dteufitberobjefte ; bei Meffing»
tegierungen bezeichnet man eben biefe ©efpnblung al§
©etbbrennen.

Da§ ©etbbrennen fet)t fief) au§ mehreren aufeinanber=
fotgenben Arbeiten zufammen. ßunächft entfettet man bie

Oberflächen, was auger ber oben angegebenen i)Jtethöbe
fehr energifd) burd) Stodjen in Saugen au§ 1 Deit 311)=

natron unb 10 Deiten ©affer gefd)ehen tarnt, ©ittb bie

©egenftänbe hierauf gut mit ©affer abgefpütt, fo werben
fie in bie fogenannte Sßorbeise gebracht, bie au§ einer
tltifd)ung non 1 Deit ©chwefetfäure unb neun Deilett
©affer befteht. 3n biefer iBorbeize betäpt man bie

©egenftänbe fo lange, bi§ ba§ fd)warze Dppb ner=
fct)wunben ift, fid) alfo ein rötlicher ©chein zeigt. Die
hierzu nötige $eit richtet fief) nicht nur nad) ber Strt
ber Seize, fonbern and) nach ^er Demperatur ber letztem;
ift bie ©eize warnt, fo erfolgt eine rafdje Söfung be§

Oppbcs. tïïtan nerwenbe bat)er, wo e§ angeht, ftet§
warme ©eizett. ©obatb bie fcf)warze fyarbe ber 9Jtetatt=

Oberfläche nerfd)wunben ift, nimmt man bie ©egenftänbe
herau§ unb, fpütt fie ab; nunmehr tonnen fie in eine
©orbremte att§ 40-prozentiger i'©atpeterfäure zur ©eg=
nähme bes rötlichen ©theineS, alfo zum 2lbnef)men be§

ftupferorpbulS. Steift" empfiehlt e§ fich, ber ©orbrenne
etwa§ ©atzfäure. zuzugiehen, bie Strbeit wirb eine gteid)=
mäftigere, ' bie $läct)en erhalten einen höh^u ©tanz.
3lus ber '©orbrenne f'omnten bie ©egenftänbe ttaed) 3lb=
fpüten in bie ©elbbrenne, wofelbft fie ©lattz unb eine

abfolut reitte Dietatlfläche erhalten füllen. Die ßufaim
menfetzung ber ©elbbrenne erfolgt nach »erfcl)iebeneit
©ezepten, wohl am bewährteften ift folgenbe 2inmeifuttg:
Man m ifche 2 Dèile ©alpeterfäure uttb 1 Deil ©d)mefel=
fäure, wozu man 30 ©ramm ftienruf? gibt, feft eine
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Werke gehen. Es gibt Mittel, in denen sich bei Er- I

wärmen das Fett in Bestandteile spaltet, die sich leicht
durch Abwäschen entfernen lassen. Sa verwendet man
zu diesem Zwecke eine Sodalösung, die man durch Auf-
lösen von einem Gewichtsteil Soda in zwei bis vier
Gewichtsteilen Wasser gewinnt. Man bringt diese Lösung
in einem gußeisernen Gefäß aus das Feuer und läßt
sie tüchtig kochen; die zu reinigenden Gegenstände werden
auf Drahtschlingen in dieses Bad eingebracht und tüchtig
darin bewegt. Nach einiger Zeit nimmt man dje Gegen-
stände wieder heraus und spült sie in einem andern
Gefäß mit kaltem, reinem Wasser gründlich ab.

Andere Mittel lösen die Fette einfach auf, so daß
ein kürzeres oder längeres Verweilen in einem solchen
Mittel zur Fettentsernung genügt. Hierher gehört für
unsere Zwecke das Benzin. Da dieses bekanntlich sehr
feuergefährlich ist, verwendet man zu Reinigungszwecken
am besten Eisenblechgefäße, die sich luftdicht abschließen
lassen; vorteilhaft wählt man zwei Bäder, eines enthält
bereits verunreinigtes Benzin, das andere reines Benzin.
Im ersteren nimmt man dann eine gewisse Vorreinigung
der Metallflächen vor. Die zu entfettenden Gegenstände
werden hier ebenfalls an Drahtschlingen in das Benzin-
bad eingebracht und hier kräftig hin- und herbewegt,
um die Flächen mit immer neuen Benzinmengen in
Berührung zu bringen und sie so möglichst gründlich zu
reinigen. Nach Entfernung aus dem Bade werden die
Gegenstände mit Wasser abgespült und, sofern dies
nötig sein sollte, noch mit sogenanntem Wiener Kalk
weiter behandelt. Mit diesem werden die Gegenstände
unter Zuhilfenahme von Wasser stark gebürstet, dann
reibt man sie mit einem Lederlappen ab und schließlich
wird der überflüssige Kalk in reinem Wasser abgebürstet.

Wir kommen zum Beizen, worunter wir hier nicht
das Überziehen von Metallen mit Farben verstehen,
sondern einen Reinigungsprozeß unter Verwendung von
Säuren, resp. Alkalien. Die zu einem solchen Zwecke
verwendeten Flüssigkeiten bezeichnet man häufig auch als
„Brennen", und man unterscheidet Gelbbrennen, Matt-
brennen usw. Daß man die Art der Brennen ganz der
Natur des Metalls anpassen muß, daß bei der BeHand-
lung das Metall nicht angegriffen werden darf, das ist
eigentlich ganz selbstverständlich. Ein Arbeitsraum, in
dem mit Säuren und Säuremischungen im Großen gelb
gebrannt werden soll, muß ausreichende Abzugsvorrich-
tungen für die sich entwickelnden, äußerst giftigen Gase
ausweisen. Über jedem Arbeitsplatz bringt man eine Art
Rauchfang aus Holz an, in dem die wirklich in die

Atmungsluft übertretenden Dämpfe aufgefangen und

nach oben geleitet werden, wo sie durch den Dachreiter
abziehen. Die Gefäße mit der Gelbbrenne selbst werden
mit muschelartigen Hauben umgeben, welch letztere durch
Abzweige mit einem Hauptabzugsrohr in Verbindung
stehen. In letzterem schafft ein Saugventilator die er-
forderliche Saugkraft, so daß die beim Eintauchen der
Arbeitsstücke in die Gefäße entstehenden Dämpfe nicht
in die Atmungsluft entweichen können. Die Muscheln,
die wie das Hauptrohr aus säurebeständigem Steinzeug
bestehen, treten so dicht an die Gesäße heran, daß eben

noch gerade genügend Raum zum Eintauchen der Stücke
vorhanden ist. Der Ventilator besteht ebenfalls aus
säurebeständigem Steinzeug; er kann jentbehrt werden,
wenn ein direkter Anschluß an eilten gut ziehenden
Schornstein möglich ist.

Säurebeizen verwendet man zum Putzen oxydiater
Kupfer-, Messing- und Neusilberobjekte; bei Messing-
legierungen bezeichnet man eben diese Behandlung als
Gelbbrennen.

Das Gelbbrennen setzt sich aus mehreren aufeinander-
folgenden Arbeiten zusammen. Zunächst entfettet man die

Oberflächen, was außer der oben angegebenen Methode
sehr energisch durch Kochen in Laugen aus 1 Teil Atz-
natron und 10 Teilen Wasser geschehen kamt. Sind die

Gegenstände hierauf gut mit Wasser abgespült, so werden
sie in die sogenannte Vorbeize gebracht, die aus einer
Mischung von 1 Teil Schwefelsäure und neun Teilen
Wasser besteht. In dieser Vorbeize beläßt man die

Gegenstände so lange, bis das schwarze Oxyd ver-
schwunden ist, sich also ein rötlicher Schein zeigt. Die
hierzu nötige Zeit richtet sich nicht nur nach der Art
der Beize, sondern auch nach der Temperatur der letztern;
ist die Beize warm, so erfolgt eine rasche Lösung des

Oxydes. Man verwende daher, wo es angeht, stets
warme Beizeit. Sobald die schwarze Farbe der Metall-
oberfläche verschwunden ist, nimmt man die Gegenstände
heraus und spült sie ab; nunmehr können sie in eine
Vorbrenne ans 40-prozentiger-Salpetersäure zur Weg-
nähme des rötlichen Scheines, also zum Abnehmen des
Kupseroxyduls. Meist empfiehlt es sich, der Vorbrenne
etwas Salzsäure, zuzugießen, die Arbeit wird eine gleich-
mäßigere, die Flächen erhalten einen höhern Glanz.
Aus der Vorbrenne kommen die Gegenstände nach Ab-
spülen in die Gelbbrenne, woselbst sie Glanz und eine
absolut reine Metallfläche erhalten sollen. Die Zusam-
mensetzung der Gelbbrenne erfolgt nach verschiedenen
Rezepten, wohl am bewährtesten ist folgende Anweisung:
Man mische 2 Teile Salpetersäure und 1 Teil Schwefel-
säure, wozu man ÜO Gramm Kienruß gibt. Ist eine



4a2 3n»fb. fdtftittz. $anbto. ^citnnfl („9Jieifterblatt") yiv. 47

gute "Bereinigung biefer SJlifdjung eingetreten, bann gebe

man unter ftarfem Umrühren nod) 30 ©ramm Satz»
fäure tjinju. Siefe brenne fjat man big ju ihrer ooü=

ftänbigen 9lbfül)lung ftetjen ju baffen; burd) bie SJlifdjung
ber Säuren mirb nämlid) eine ftarfe ©rroärmung ber=

uorgerufen ttnb in einer marmen Brenne mürbe fid)
bas ©etbbrennen nur fd)Ied)t trollzieben baffen, SBenit
bie ©elbbrenne enblid) gebrauchsfertig ift, fo taud)t man
bie ©egenftänbe ein, aber nur auf menigc Set'unben;
bann ^ieb)t man bie ©egenftänbe roieber b)erau§, täfjt
bie anfjaftenbe Söfung ^unäcbft etroag abtropfen unb
bann fpült man ben ©egenftanb mit reichlich reinem
äßaffer grünblicf) ab. ©erabe biefe§ Sbbfpülen muff fetjr
forgfant norgenommen merben, ba ber geringfte Säure»
rüciftaub ju einer Slntauffarbe führt. Sie brenne faitn
man, einmal richtig zubereitet, lange benutzen; roenn bie

Söirl'ung etma§ nad)laffen follte, fo giefjt man non
irgenbeiner Säure roieber ju ober bringt etroag Stuf)
ein, an ber SBirfung erf'ennt man ja rafd), roo eg fehlt
ober roo zu tjelfen ift.

Sag Sieinigen non gefcljmiebeten ober gegoffcnen
©ifenroaren nermittelê Slbbeizeng gefc£)ief)t in nerbünnter
Satzfäure (l Seit Saljfäure auf 10 Seile Söaffer); bie

gebeizten ©ifenteile muffen fogleid) nad) bem Beizen in
uerbünnte .ftalfmUrf) gebradjt roerben, bamit jebe Spur
non Säure roieber entfernt roirb. Sarauf finb fämtlidje
Seile forgfältig in faltem SBaffer unb barauf nodjmalg
in f)ei§ent SBaffer abpfpulen. Sollen bie ©ifenteile bann
nor Stoft gefetjütjt roerben, fo gibt man iljnen in nocl)
beifem ßuftanb einen Stnftrict» non beigem Seinölfirnig,
roelcb' letzterer bünnflüffig, fcbnelltrodnenb, fänre= unb
roafferfrei fein muff.

Sag SJlattieren ober SJlattbrennen non SJleffing lägt
fieb mit berfelben SJtetbobe erzielen, roie bag ©elbbrennen,
man barf bie ©egenftänbe nur längere 3^it unb bei er»
böbter Semperatur ber ©elbbrenne augfegen. SBirl'famer
ift eg allerbingg, roenn man ber ©elbbrenne zu biefem
$roede 3"7f'Ditriol jufegt. tje nach ber Stuance, bie man
erzielen roilt, täfjt man bie ©egenftänbe 2—10 SJlinuten
in ber SJletallbrenne unb bringt fie non ba nocl) ganj
t'urj in eine ©elbbrenne, rooburcl) fie einen fd)önen,
matten ©tanz erhalten. Stuf bie ©elbbrenne muf ein

rafdjeg, grünblicbeg Slbfpülen in reinem SBaffer folgen.

Umcbied««.
f Sdjrcinermeifter Slbolf Stablcr=.0aa5 in Sdjiittcn»

roerb ftarb am 12. ffebruar im ältter non 57 fahren
an einem f)er$fd)lag.

f Söngnermciftcr Dlitbolf SBalti in Slltadjcn»
Böfingen ftarb am 11. fyebritar nad) langem Beiben im
Sllter non 43 fahren.

Sdjroctjev ©ciucrbctag 1919 in Bafel. Sie fan»
tonale ©eroerbefammer Bafet=Stabt bat befdjloffen, am
erften Sonntag ber Schweizer SJluftermeffe 1919 roieber
einen Sd)tuei§er ©eroerbetag einzuberufen, um ©etegen»
l)eit zu einer Slugfpradje über bie af'tuellen geroerbepoti»
tifd)en fragen zu bieten. Sa alle norroärtgftrebenben
fcfjroeijerifcfjert ©eroerbetreibenben bie Sdjroeizer SJlufter»
tneffe befud)en, täfjt fid) ber gleiche ftarfe Slufmarfcb am
Sdgoeizer ©eroerbetag 1919 erroarten, roie er fid) oer»

gangeneg $al)r bofumentierte. Sie DVganifationgarbeiten
finb bereitg anbanb genommen roorben.

Bcrfcfjr mit ben Sltcbcrlanben. (SJlitget. non ber
Siref'tion ber Sdjroeijer SJluftermeffe.) Bet'anntticf) bat
legteg ^abr eine Slnzabl bollänbifd)er ^aufleute bie

Schweizer SJluftermeffe in Söafel befuc^t. 3luf Beratt»
laffung ber Sd)ineizer ©efanbtfd)aft im §aag unb ber
Sireftion ber SJluftermeffe in Bafel roerben nun am
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25. fyebruar f d) ro e i § e r i f cl) e $ntereffenten b i e

bollänbifdje SJluftermeffe in Utredjt befudjen.
SBäbrenb ber bortigen SJleffe (24. Februar big 8. SJlai)
roirb ben Schweizern ein Slugfunftgbureau zur Berfügung
fiebert. Sie Magier SJleffeleitung bat ^»errii ©. £>äffig,
Sireftor ber Stieberlänbifd)en §anbel§» unb Sd)iffabrt»
union 21.=©. in 23afet alg offiziellen Vertreter für biefeti
Slugfunftbienft beftimmt. Sofern fcfjroetzerifdje Haufleute
roid)tige 2lufträge baben, fo mögen fie fid) fofort mit
bem genannten f)errn in SSerbinbung fegen.

Sic fd)mcijcrtfd)c âkrfcljrèzcntritlc in bat
biefer Sage, nad)bem fie oorüberge()enb ungenügenbe
9läumtid)feiten an ber llfterifira^e innehatte, ihr ftänbige§
Quartier in 3ärid), Sßroen ft raffe 5 5, bezogen. Sa§
für ihre ^fede umgeftaltete unb neu eingerichtete ©e=
bäube trägt beit bebeutunggoollen Stamen „SJerfebrgbof".
Hub SSerfebr foil unb roirb bie neue (jnftitution fdjaffen.
Slur barf man dou bem jungen iöaume nicht grüd)te
pflücfctt rootlen, el)e er recht Söurzeln gefcf)lagen unb
Sölätter unb 33Iüten artgefetzt bat. Sitte SJlittel müffeu
erft neu gefc£)affett roerben. Sie gegenwärtigen 33erf)ält=
niffe taffen nad) Storb unb Dft überhaupt nod) fein
SBir'fen z", unb auch in ben @ntente=Staaten roirb jebe
non aufjen fommenbe Siegung mit bem Slide eincg
ängftlicben Slationaligmug beobachtet.

Qnzroifd)en erfolgt in ben brei Separtementen ber
innere 3tuf= unb 2lugbau. Sie Abteilung 33olfgroirtfd)aft
bat mit ihren 93orfebren für eine rationellere Slugnu^ung
ber Heilquellen ber Scbroeiz bereitg einen fräftigen 9Sor=

ftof nad) aufen gemacht, ijn 23erbiitbung bamit ift
burcl) biefetbe nun auch eine gemeinfame 2lu§ftellung
unferer SJliueralroaffer auf ber näd)ften fdjao eizer ifcl) c n
SJluftermeffe in 23afet zuftanbe gefonunen. Sie 2lbteilung
93erfebr roirb am 1. SJlärz enbgültig befegt.

SSMnÖfaütjoIj. Sie zuftänbigeu 53el)örben berfenigen
Kantone, iit bereu SBalbungeu burd) ben Sturm nom
5. Januar 1919 erl)eblid)e Sdjäbigungen entftanben finb,
roerben auf ßitfeben ermächtigt, folgenbe 2lugnat)me=
nerfügungen für bie Slugnugung beg foldqer
beftimmt umfdjriebener SBurf» unb 93ruc£)gebiete ju er=

laffen :

a) äBinbrourfbotj aug biefen ©ebieten barf auf eine

ßopfftärfe oon unter 20 cm zu SJlugtjolz augge»
halten unb alg Pantholz unb Schnittware oerav»
bettet roerben ;

o) für ben SSerfauf fold)er SBinbrourfbötzer aug ben

betreffenben ©ebieten finb Steigerungen jutäffig;
c) für ben Verlauf foldjer SBinbrourfbölzer aug beit

betreffenben ©ebieten fann oom 2lbfc|tuf) betjörblid)
ZU geupbntigenber fd»riftftd)er Verträge abgefebeu
roerben.
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gute Vereinigung dieser Mischung eingetreten, dann gebe

man unter starkem Umrühren nach 30 Grämn? Salz-
säure hinzu. Diese Brenne hat mau bis zu ihrer voll-
ständigen Abkühlung stehen zu lassen; durch die Mischung
der Säuren ivird nämlich eine starke Erwärmung her-
vorgerufen und in einer warmen Brenne würde sich
das Gelbbrennen nur schlecht vollziehen lassen. Wenn
die Gelbbrenne endlich gebrauchsfertig ist, so taucht man
die Gegenstände ei??, aber nur auf wenige Sekunden;
dann zieht man die Gegenstände wieder heraus, läßt
die anhaftende Lösung zunächst etwas abtropfen und
da???? spült mai? den Gegenstand mit reichlich reinem
Wasser gründlich ab. Gerade dieses Abspüle?? muß sehr
sorgsam vorgenommen werden, da der geringste Säure-
rüctstand zu einer Anlauffarbe führt. Die Brenne kann

man, einmal richtig zubereitet, lange benutze??; wenn die

Wirkung etwas nachlasse?? sollte, so gießt man von
irgendeiner Säure wieder zu oder bringt etwas Ruß
ein, m? der Wirkung erkennt man ja rasch, wo es fehlt
oder wo zu helfen ist.

Das Reinigen von geschmiedeten oder gegossenen
Eisenwaren vermittels Abbeizens geschieht in verdünnter
Salzsäure (1 Teil Salzsäure auf lO Teile Wasser); die

gebeizten Eisenteile müssen sogleich nach den? Beizen ii?

verdünnte Kalkmilch gebracht werden, damit jede Spur
von Säure wieder entfernt wird. Daraus sind sämtliche
Teile sorgfältig in kaltein Wasser und darauf nochmals
in heißen? Wasser abzuspülen. Sollen die Eisenteile dann
vor Rost geschützt werden, so gibt man ihnen in noch
heißein Zustand einen Anstrich von heißein Leinölfirnis,
welch' letzterer dünnflüssig, schnelltrocknend, säure- und
wasserfrei sei?? muß.

Das Mattieren oder Mattbrenne?? von Messing läßt
sich mit derselben Methode erzielen, wie das Gelhbrennen,
man darf die Gegenstände nur längere Zeit und bei er-
höhter Temperatur der Gelbbrenne aussetzen. Wirksamer
ist es allerdings, wenn man der Gelbbrenne zu diesem

Zwecke Zinkvitriol zusetzt. Je nach der Nuance, die man
erzielen will, läßt man die Gegenstände 2 -10 Minuten
in der Metallbrenne und bringt sie von da noch ganz
kurz in eine Gelbbrenne, wodurch sie einen schönen,
matten Glanz erhalten. Auf die Gelbbrenne muß ein
rasches, gründliches Abspülen ii? reinem Wasser folgen.

llîttctzleOe»«.
-s- Schreincrmeister Adolf Stadler-Haas in Schönen-

werd starb an? 12. Februar im Alter von 57 Jahren
au einen? Herzschlag.

ch Wagnermcister Rudolf Walti in Altachen-
Zofmgcn starb an? 11. Februar nach langen? Leiden in?

Alter von 43 Jahren.
Schweizer Gewcrbctng 1919 in Basel. Die kan-

tonale Gewerbekammer Basel-Stadt hat beschlösse??, an?

ersten Sonntag der Schweizer Mustermesse 1919 wieder
einen Schweizer Gewerbetag einzuberufen, un? Gelegen-
heil zu einer Aussprache über die aktuellen gewerbepoli-
tischen Fragen zu biete??. Da alle vorwärtsstrebendei?
schweizerischen Gewerbetreibenden die Schweizer Muster-
nieste besuche??, läßt sich der gleiche starke Aufmarsch an?

Schweizer Gewerbetag 1919 erwarten, wie er sich ver-
gangenes Jahr dokumentierte. Die Organisationsarbeiten
sind bereits anhand genommen worden.

Verkehr mit den Niederlanden. (Mitget. von der
Direktion der Schweizer Mustermesse.) Bekanntlich hat
letztes Jahr eine Anzahl holländischer Kaufleute die

Schweizer Mustermesse in Basel besucht. Auf Vera??-
lassung der Schweizer Gesandtschaft im Haag und der
Direktion der Mustermesse in Basel werden nun an.
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25. Februar schweizerische Interessenten die
holländische Mustermesse in Utrecht besuchen.
Während der dortigen Messe (24. Februar bis 8. Maii
wird den Schweizern ein Auskunftsbureau zur Verfügung
stehen. Die Basler Messeleitung hat Herrn C. Hässig,
Direktor der Niederländischen Handels- und Schiffahrt-
union A.-G. in Basel als offiziellen Vertreter für diesen
Auskunftdienst bestimmt. Sofern schweizerische Kaufleute
wichtige Aufträge haben, so mögen sie sich sofort mit
dem genannten Herrn in Verbindung setzen.

Die schweizerische Verkehrszentrale in Zürich hat
dieser Tage, nachdem sie vorübergehend ungenügende
Räumlichkeiten an der Usteristraße innehatte, ihr ständiges
Quartier in Zürich, Löwenstraße 55, bezogen. Das
für ihre Zwecke umgestaltete und neu eingerichtete Ge-
bäude trägt den bedeutungsvollen Namen „Verkehrshos".
Und Verkehr soll und wird die neue Institution schaffen.
Nur darf man von den? jungen Baume nicht Früchte
pflücken wollen, ehe er recht Wurzeln geschlagen und
Blätter und Blüten angesetzt hat. Alle Mittel müssen
erst neu geschaffen werden. Die gegenwärtigen Verhält-
niste lassen nach Nord und Ost überhaupt noch kein
Wirken zu, und auch ii? den Entente-Staaten wird jede
von außen kommende Regung mit den? Blicke eines
ängstlichen Nationalismus beobachtet.

Inzwischen erfolgt in den drei Departements?? der
innere Auf- und Ausbau. Die Abteilung Volkswirtschaft
hat mit ihren Vorkehren für eine rationellere Ausnutzung
der Heilquellen der Schweiz bereits einen kräftigen Vor-
stoß nach außei? gemacht. In Verbindung damit ist
durch dieselbe nun auch eine gemeinsame Ausstellung
unserer Mineralwasser auf der nächsten schweizerischen
Mustermesse in Basel zustande gekommen. Die Abteilung
Verkehr wird an? 1. März endgültig besetzt.

Windfallholz. Die zuständigen Behörden derjenigen
Kantone, in deren Waldungen durch den Sturm von?
5. Januar 1919 erhebliche Schädigungen entstanden sind,
werden aus Zusehen hin ermächtigt, folgende Ausnahme-
Verfügungen für die Ausnutzung des Holzes solcher
bestimmt umschriebener Wurf- und Bruchgebiete zu er-
lasten:

a) Windwurfholz aus diesen Gebieten darf auf eine

Zopfstärke von unter 20 en? zu Nutzholz ausge-
halten und als Kantholz und Schnittware verar-
beitet werden;

») für den Verkauf solcher Windwurfhölzer aus den

betreffenden Gebieten sind Steigerungen zulässig;
e) für den Verkauf solcher Windwurshölzer aus dei?

betreffenden Gebieten kann vom Abschluß behördlich
zu genehmigender schriftlicher Verträge abgesehen
werden.
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